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Fußbad im Winter

und die Folgen

zurück: «Ich eile nach Hause, um
meine Nase auszuspülen und finde,
dass Kokain-Atmen in der Tat eine
verwerfliche Angelegenheit ist.»

Den nächsten Morgen suchte Fräulein

Moretti Schelkow auf, sie trug
eine offizielle, entschlossene Miene
zur Schau. Schelkow empfing sie ka-
valiermässig-liebenswürdig: «Welche
Ueberraschung ...» «Mein Herr!»
unterbrach sie ihn streng: «Ich bin hier,
um. Ihnen zu sagen, dass Ihr gestriges
Benehmen ein unwürdiges gewesen
ist.» «Was fällt Ihnen ein? Ich
verstehe nicht...» «So? Dann will ich

es Ihnen erklären: Sie wussten im
Voraus, welche Wirkung auf nervöse,
weibliche Naturen .» «Aber meine

Schlichte
Trinket if)ti mäßig
aber regelmäßig!

Schweizerische Generalvertretung: Huguenin A.G., Luzern

Liebe! Habe ich Sie nicht davor
gewarnt, Sie beschworen Sie
verlangten jedoch durchaus danach.»
«Wenn schon, aber Ihr Benehmen
später hätte anders sein sollen, so
handelt ein ehrenvoller Mann nicht!»
«Ich verstehe kein Wort! Wessen
beschuldigen Sie mich?» Moretti wurde
rot bis über die Ohren, unsicher
stammelte sie: «Sie Sie haben mich ge-
küsst und meinen Kragen und
überhaupt so handelt kein
Gentleman, wenn er sich mit der Absicht
nicht trägt, die Dame zu heiraten ...»
Schelkow blieb einen Augenblick wie
sprachlos, dann sah er ihr tief in die
Augen und verfiel in haltloses Lachen.

«Aber meine Liebe!» stiess er
zwischen seinen Lachsalven hervor:
«Nein, Sie bringen mich noch um!
Wie können Sie mir nur einen
solchen Schreck einjagen! Das waren ja

Halluzinationen Sie haben ganz
ruhig dort auf dem Sofa gesessen und
in einemfort phantasiert von Küssen,
Kragenhäkchen, Kornblumen, Druck-
knöpfchen und was weiss ich noch
wovon Ich habe überhaupt nicht
darauf acht geben wollen Im
Wahne kann man viel daherplaudern,
was dem zufälligen Zuhörer zu wissen
nicht gebührt.»

Fräulein Moretti hörte ihm
verblüfft und teils ungläubig zu; erst vor
der Tür sich verabschiedend, fragte
sie, sichtlich verlegen: «Sagen Sie
gibt es nach Genuss von Kokain
derartige Halluzinationen, bei denen es
dem Menschen scheint, dass er sich
verstellt solchen Halluzinationen
verfallen zu sein?»

Schelkow schlug ihr freundschaftlich
auf die Schulter und antwortete:

«Aber sicher. Das kommt sogar sehr
oft vor, das ist die meist verbreitete
Wirkung, selbst die Wissenschaft
weiss darüber zu berichten Fragen
Sie nur einen beliebigen Professor...»

Fräulein Moretti seufzte noch tiefer

auf und, das unschuldig blickende
Gesicht Schelkow's überprüfend, ent-
schloss sie sich zu gehen, wenn auch
nachdenklich, immerhin sichtlich

beruhigt.

Beinahe
wahr

Menschenansammlung am Paradeplatz.

Im Kreise haut ein stämmiger
Bursche auf ein kleines Männchen
ein. Ein neuer Gwundriger tritt in den
Zuschauerkreis, fragt einen seiner
Nachbarn:

«Ischt dä Chli det en Bundes-
bähnler?»

«Nei.»
«Isch es en Jud?»
«Nei.»
«Isch es öppe en Fröntier?»
«Nei.»
«Warum chunnt er dänn uf de

Grind über?» Schaufisch
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